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Karl Ludwig Sands Beziehungen zu Regensburg. 
Der am 5 . Oktober 1 7 9 5 zu Wunfiedel geborene, am 1 9 . M a i 1 8 2 0 zu 
Mannheim wegen Ermordung des ruffifchen Staatsrates Kotzebue hinge-
richtete Student der evangelifchen Theologie K a r l L u d w i g Sand lebte einige 
Zeit auch in unferer Stadt; er befuchte nämlich zwei Jahre lang das da-
malige einzige Regensburger Gymnafium, das jetzige Alte Gymnafium, und 
fchloß an diefer Anftalt i m September 1 8 1 4 feine Gymnafialftudien ab. 
Über die Zeit feines hiefigen Aufenthaltes, namentlich über das zweite Iahr, 
erfahren wir viele Einzelheiten aus dem erhaltenen Tagebuch, das W i l h e l m 
Haufenftein i m 1 5 . Band der Forfchungen zur Gefchichte Bayerns 1 9 0 7 ver-
öffentlichte, und aus einigen eben dort abgedruckten Briefen. 
Das Tagebuch ermöglicht einen genauen Einblick in die Seele diefes i m 
Grunde edelgefinnten Jünglings, den aber politifcher Fanatismus zum Mör-
der werden ließ. Die Aufzeichnungen haben ftellenweife den Charakter 
von Bekenntniflen eines Beichtenden. Wiederholt erwähnt er die fchweren 
Kämpfe um feine Reinheit; v o l l Dank berichtet er, daß er in diefem K a m p f 
dem herrlichen Unterricht des Konrektors K l e i n , eines katholifchen Theo-
logen, der am Gymnafium den philofophifchen Vorbereitungsunterricht er-
teilte und fpäter Univerfitätsprofeflor i n Würzburg wurde, feine Rettung 
verdanke. Strenge klagt er fich auch deflen an, daß er oft die moralifche 
K r a f t nicht aufbringe, früh aufzuftehen. „Sand, rette dich aus den Schlingen 
des Langfchlafes!" Sein religiöfer Sinn ift ftark ausgeprägt; doch begegnet 
uns nicht feiten eine kleinliche Auffaflung des Verhältnifles zu Gott, fo 
wenn er, der fonft nicht feiten unter den erften war , 1 die vorüber-
gehende Verfetzung an den neunten Platz als eine Strafe Gottes dafür 
anfleht, daß er an dem betreffenden T a g erft um 7 U h r aufftand. Auch 
fonft enthält das Tagebuch manches Kleinliche, Unbedeutende. M i t Freuden 
aber lefen w i r Sands warmes Bekenntnis zum deutfchen Vaterland und 
nehmen Ante i l an feinem Jubel über die Siege der Verbündeten i n Frank-
reich und über die Einnahme von Paris. Nach diefer Gefinnung ift es kein 
Wunder, daß w i r im nächften Jahr den Hochfchüler in die Reihen der Frei-
heitskämpfer eintreten fehen; ins Feld freilich ift er wegen des rafchen 
Sieges der Verbündeten über Napoleon nicht mehr gekommen. A u f Bayern 
war der aus dem früheren Hohenzollern'fchen Gebiet kommende Franke 
nicht gut zu fprechen. Doch ergibt fich aus dem Tagebuch, daß er mit 
fchmerzlichen Gefühlen aus der ihm lieb gewordenen Stadt Regensburg 
fchied, wo er das Glück hatte, von ausgezeichneten Lehrern geiftig und fitt-
lich gefördert zu werden und wackere Jünglinge zu Freunden zu gewinnen. 
Sand war — das zeigen feine Aufzeichnungen — ein fogenannter Mufter-
fchüler i m guten, wie i m tadelnswerten Sinn. K a u m eine Stelle feiner Be-
kenntnifle läßt die Entwicklung „diefes Mufterfchülers zu einem vergleichs-
weife anarchiftifchen Temperament" (Haufenftein) vorausahnen, höchftens 
macht die allzu ftrenge Beurteilung der eigenen Fehler und ein ftark aus-
geprägter Ehrgeiz die fpätere Entwicklung zum politifchen Fanatiker 
einigermaßen verftändlich. 
1 Bei feinem Scheiden vom Gymnafium hatte Sand unter 25 Schülern den 
6. Fortgangsplatz inne. 
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Jedenfalls haben die Lehrer am Regensburger Gymnafium nichts K r a n k -
haftes in feinem Wefen wahrgenommen, vielmehr ihm großes Lob gezollt 
und eine fchöne Zukunft verheißen. Ich laffe hier die eingehenden Zen-
furen feiner Regensburger Lehrer folgen, die in den Akten des Al ten G y m -
nafiums aufbewahrt werden; diefe find noch ungedruckt. W i l h e l m Haufen-
ftein hat bei der Veröffentlichung der Akten über Sand wohl nicht an fie 
gedacht. Aus den Zenfuren der ObermittelklafTe auf das Jahr 1812/13 v o n 
Profeflor S a a l f r a n k : 
„Carl Ludwig Sand hat von Gott herrliche Anlagen erhalten. Sein Ge-
dächtnis ift gar nicht fchlecht. Sein Verftand ift eindringend und fein 
Urtei l gewöhnlich richtig und treffend. In gewiffer Rückficht ift er ein 
Mufter für Jünglinge. E r wohnt in Zenfors eigenem Quartier. Ihm das ge-
bührende Lob zu verfagen, wäre ebenfo unrecht als feine Fehler verfchwei-
gen, wenn er deren an fich hätte. Nach der ftrengften Wahrheit zu reden, 
fuchte er in diefem Jahre fein im ganzen fehr gutes, aber doch etwas lang-
fam fich entwickelndes Talent mit eifernem Fleiße, mit unermüdlicher A n -
ftrengung zu vermehren, zu heben. Manche fchönen Stunden der Nacht 
wurden dem Schlaf abgekargt und dem Studium gewidmet. Seine Religiofi-
tät, fein wahrhaft fittlich guter, eingezogener und nüchterner Lebenswandel, 
fein weiches, gefühlvolles Herz , fein artiges, höfliches Betragen, feine äußere 
Bildung haben ihn bei feinen Lehrern fchon längft auf das befte empfohlen. 
Könnte er fich oft fchneller im Reden wenden und ausdrücken, wenn er 
Beweife feiner wirklichen Gefchicklichkeit und Kenntniffe ablegen foll , fo 
würde er immer mit für den erften unter feinen Kommili tonen gelten. 
Fährt er künftig in allem fo fort, fo läßt er nichts mehr zu wünfehen übrig. 
U n d fo wird er einft auch nicht nur als gründlicher Gelehrter, fondern auch 
als moralifch vollkommener Mann kräftig auf das W o h l feiner Mitbrüder 
wirken. — E r empfahl fich ferner nicht nur durch forgfältige Vorbereitung 
auf feine Lektionen und Repetitionen derfelben, fondern er legte auch 
folgende rühmliche Proben von feinem Privatfleiß ab: nämlich er memo-
rierte zwei deutfehe, ziemlich lange Gedichte, eine lateinifche Ode aus 
Horaz , eine livianifche und eine ciceronianifche Rede, und beinahe die 
ganze Biographie Hemfterhufii 2 von Ruhnkenius 3 und überfetzte 2 6 Kapite l 
aus Cäfars Commentarien ins Deutfehe und lieferte noch eine befondere 
deutfehe Arbeit, die nicht anbefohlen war. Möchte er mehrere Nachahmer 
finden! — Seine Kenntniffe eignen fich ganz für die nächfthöhere Klaffe." 
Aus den Zenfuren der Schüler der Oberklaffe 1 8 1 4 (der Name des 
Zenfors fehlt): 
„Karl Sand gehört unter die an Gaben des Geiftes und Vorzügen des 
Gemütes vor vielen ausgezeichneten Jünglinge. Eine liebenswürdige Be-
fcheidenheit bezeichnet fein äußeres Benehmen. A n Aufmerkfamkeit, an 
Fleiß in den Schulftunden und zu Haufe weicht er keinem feiner M i t -
fchüler. Daher auch fein Fortgang in den philofophifchen und philologi-
fchen Gegenftänden vorzüglich war; nur in der Mathematik möchte er noch 
2 u n d 3 H e m f t e r h u i s u n d R u h n k e n , b e d e u t e n d e h o l l ä n d i f c h e P h i l o l o g e n des 
18. J a h r h u n d e r t s . R u h n k e n v e r f a ß t e e ine L e b e n s b e f c h r e i b u n g feines L e h r e r s 
H e m f t e r h u i s . 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00635-0130-5
einiges nachzuholen haben. Die beuten Wünfche feiner Lehrer werden ihn 
bei feinem bevorftehenden Abgange begleiten." 
Unfer Zeitalter fleht nicht feiten mit einer gewiffen Überheblichkeit auf 
die Pädagogik früherer Zeit herab und ift ftolz darauf, das Neuland der 
Pfychologie für die Erziehung entdeckt zu haben. Diefer eingehenden und 
liebevollen Charakterzeichnung Sands brauchten fich auch moderne Päda-
gogen nicht zu fchämen; die zukünftige Entwicklung Sands nach der Rich-
tung des Dämonifchen läßt fie freilich noch weniger ahnen als das Tage-
buch. W i r flehen vor einem Rätfei. Diefes zu löfen, hat fich bekanntlich 
die berühmte Dichterin E n n c a von Handel-Mazett i als Aufgabe geftellt in 
ihrer Sand-Trilogie, einem ergreifenden, wegen der graufigen Darfteilung 
manchmal freilich abflößenden Roman. 
Iß das Keplerbild in der Walhalla echt? 
Bei Gelegenheit der Regensburger Keplerfeier i m September 1 9 3 0 fprach 
ich in meiner Rede über „Kepler und Regensburg" folgende auf das Kepler-
bi ld in der Walha l la bezüglichen Worte: „ 1 8 4 1 glaubte der Hiftorifche 
Verein der Oberpfalz und von Regensburg für die Feftfchrift anläßlich 
feines zehnjährigen Beftehens keinen würdigeren Gegenftand wählen zu 
können als die Darftellung von Keplers Beziehungen zu Regensburg. 
Einen Anlaß zu diefer Feftfchrift gab, abgefehen von dem Jubiläum, auch 
der Umfland, daß man in einem dem Hiftorifchen Verein gehörigen Öl-
gemälde ein Porträt Keplers entdeckt zu haben glaubte. Das war ein 
Irrtum, der aber erft fpäter erkannt wurde, fo daß Keplers Büfte in der 
Walhal la nach diefem falfchen B i l d gefertigt wurde." Diefe Stelle meiner 
Rede veranlaßte den H e r r n Kultusminifter, bei der Regierung der Ober-
pfalz anzufragen, ob tatfächlich ein falfches B i l d Keplers i n die Walhal la 
gekommen fei. Ich habe in einem Brief vom 16. März der Walhal la-
kommiffion die Gründe mitgeteilt, warum ich das B i l d Keplers i n der 
Walhal la für unecht halte. Die folgenden Ausführungen decken fich im 
wefentlichen mit dem Inhalt des Briefes, find aber in einigen Punkten er-
weitert und berichtigt. Sie find neben dem Auffatz von D r . Zinner, der 
in der Feftfchrift des Naturwiflenfchaftlichen Vereins (Regensburg 1 9 3 0 , 
Verlag Bofle) über die Kepler-Bildnifle fchrieb, nicht überflüflig, da fie 
mehr Einzelheiten behandeln. 
Die in der Feftfchrift des Hiftorifchen Vereins von 1 8 4 1 und i n den 
Verhandlungen Band V I ( 1 8 4 1 ) S. 1 5 6 ff. enthaltene Beweisführung über 
die Echtheit des im Befitz des Hiftorifchen Vereins befindlichen fog. Kepler-
porträts ift ganz unkritifch. Der Verfafler ift der damalige Sekretär des 
Vereins D r . P a n g k o f e r , deflen Ausführungen — das ergibt fich aus 
den Protokollen über die Ausfchußfitzungen des Vereins — auf fchrift-
lichen Bemerkungen fußen, die ihm der Architekt Gruber übergeben hatte, 
deflen Tufchzeichnung des angeblichen Keplerbildnifles für die Feftfchrift 
reproduziert wurde. Die unwiflenfchaftliche A r t der Beweisführung hat 
fchon Graf Walderdorff erkannt, der in einer beißenden Randbemerkung 
zu dem im Hiftorifchen Verein verwahrten Manufkript des Auffatzes von 
Pangkofer fagt, daß diefer zu den blamabelften Abhandlungen gehöre. 
Das B i l d ftellt Kepler ficher nicht dar, wie der Vergleich mit den echten 
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